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^ r../?.ea B a u f a c h m a n n  hat die Frage der gebaut, nach deren Anzeige (nicht unter 18° und 
zweckmäßigsten Beheizungsart im Laufe der letzten 19° C) die Vorlauftemperatur eingestellt wird. Die 
Zeit besondere Bedeutung gewonnen, weil —  wie be- laufenden Betriebsbeobachtungen werden zweistünd- 
kannt der im August d. J. vom Reich für den lieh eingetragen und die wichtigsten Betriebszahlen 
stärker zu fördernden Wohnungsbau zur Verfügung täglich zeichnerisch verwertet, u m  abnormalen 
gestellte 100 Millionen-Betrag die Sonderbestimmung Schwankungen nachgehen zu können, 
enthält, daß für die Kleinstwohnungen zentrale An- N u n  ist nicht zu bestreiten, daß in der Tat die 
lagen wie Heizung, Warmwasserversorgung, mecha- Betriebskosten sehr vieler bis jetzt eingerichteter 
nische W  äscherei usw. nicht zugelassen werden Zentralheizungen im allgemeinen für minderbemittelte 
sollen. Nicht mit Unrecht haben alle beteiligten Kreise nicht tragbar sind. Die vor dem Kriege 
Kreise hieraus die Schlußfolgerung ziehen müssen, übliche Beschränkung der Zentralheizungen auf die 
daß Zentralheizung für minderbemittelte Kreise un- Wohnungen der wohlhabenderen Kreise war daher 
erschwinglich sei, und daß die auf diesem Gebiet in bis zu einem gewissen Grade berechtigt. Es soll auch 
letzter Zeit gemachten Versuche negativ verlaufen nicht verschwiegen werden, daß selbst heute noch 
seien. D e m  \ernehmen nach werden aber die vom einzelne Vertreter des Zentralheizungsfaches auf 
Reichsarbeitsministerium herausgegebenen zukünf- dem gleichen Standpunkt stehen, so daß eine Klärung 
tigen Richtlinien für die mit öffentlichen Mitteln im allseitigen Interesse nunmehr notwendig erscheint, 
unterstützten W  ohnungsbauten —  zur Hauptsache wenn der Heizungsindustrie ihr heutiges Haupt- 
also Klein- und Kleinstwohnungen —  eine Ver- arbeitsfeld, nämlich der Wohnungsbau, nicht Ver
sperrung der zentralen Anlagen, also auch der lorengehen soll.
Heizung, n i c h t  mehr enthalten, d o c h  soll d e r  D i e  W i e s b a d e n e r  V e r s u c h e  lassen,
N a c h w e i s  e r b r a c h t  sein, d a ß  A n l a g e -  w e n n  sie a u c h  v o r l ä u f i g  n o c h  n i c h t  ab- 
u n d  B e t r i e b s k o s t e n  in i h r e r  G e s a m t -  g e s c h l o s s e n  sind, d o c h  s c h o n  h e u t e  d e n  
heit d e n  M i e t e r  n i c h t  s t ä r k e r  als die S c h l u ß  zu, d a ß  die Z e n t r a l h e i z u n g  bei 
b i s h e r i g e n  E i n z e l a n l a g e n  belasten. s p a r s a m s t e r  E i n r i c h t u n g ,  g u t  geleite-

In der Zeitschrift „Gesundheits-Ingenieur“ Nr. 49 t e m  B e t r i e b  u n d  bei V e r t e i l u n g  d e r  
v o m  6. Dezember 1930 erschien nun ein Aufsatz des W ' ä r m e k o s t e n  n a c h  d e m  w i r k l i c h e n  
als führender Heizungsfachmann bekannten Herrn V e r b r a u c h  s e h r  w o h l  m i t  O f e n h e i z u n g  
Reg.-Baumeisters a. D. B e r 1 i t, Magistratsbaurat in w e t t b e w e r b s f ä h i g  ist.
Wiesbaden, über Betriebsergebnisse der Block- Durch den Einbau von W o h n u n g s w ä r m e 
heizung im Loreleiring in Wiesbaden. m e s s e r a  ist der Erfolg erzielt worden, daß zu-

In diesem Aufsatz, der die Betriebsergebnisse nächst der durchschnittliche Brennstoffverbrauch für 
zweier Heizwinter enthält und kritisch verwertet, die betreffenden ganzen Baublocks gesunken ist. 
sind Untersuchungstabellen und wichtige Betriebs- Weiterhin konnten aber auch noch durch individuelle 
zahlen enthalten, die zur Beurteilung der Frage: Ersparnisse der einzelnen minderbemittelten Woh- 
„ Z e n t r a l h e i z u n g  o d e r  O f e n h e i z u n g “ von nungsinhaber besonders niedrige Heizungskosten für 
entscheidendem Wert sind. Es galt hier, die Wirt- diese berechnet werden, wodurch nachgewiesen ist, 
schaftlichkeit eines Zentralheizungsblocks im Ver- daß sparsame Familien infolge ihres geringen Be
gleich mit lokaler Heizung im einzelnen zu prüfen, darfs bei der Verteilung der Heizungskosten wesent- 
den Einfluß von Wohnungswärmemessern —  es wur- liehe finanzielle Vorteile haben können, was bei der 
den elektrolytische Wärmemesser der W ä r m e -  üblichen Verteilung der Heizkosten nach der Grund
m e s s  e r - A.-G., Berlin, in den Wohnungen ein- fläche der beheizten Räume ja unmöglich ist. 
zelner Blocks eingebaut —  auf den Brennstoffver- Der durchschnittliche Brennstoffverbrauch ist
brauch zu ermitteln, u m  dann ferner zu untersuchen, nach den bisherigen Erfahrungen in den fraglichen 
wie groß die Wärmeverluste ab Kesselhaus bis zu Blocks u m  13 bis 20 v. H. niedriger als in ganz gleich- 
den Heizkörpern sind. Zur Feststellung des Wärme- artigen Blocks o h n e  W ä r m e m e s s e r ,  wobei 
Verbrauchs wurden 1928/29 in alle Block-Fernstränge jedoch berücksichtigt werden muß, daß die Mieter 
Wärmezähler der Bauart S c h i l l i n g - S a n d v o ß ,  noch nicht den vollen Vorteil aus ihren Ersparnissen 
Frankfurt a. M., eingesetzt. Verfasser bemerkt, daß hatten, sowie daß der Betrieb der Anlage selbst be- 
seine Feststellungen ergaben, daß diese Zähler sehr reits infolge städtischer Überwachung durch be- 
sorgfältig beobachtet und gewertet werden müssen, sondere Meßinstrumente bzw. Beamte sehr scharf 
wenn sie genügend genaue Ergebnisse gewährleisten rationalisiert war. Infolgedessen konnte ich die all
sollen. Eine Waage zur täglichen Brennstoffkontrolle gemeine Folgeerscheinung der Einzelwärmemessung 
war vorhanden, ferner haben die Kessel Fuchs- hinsichtlich Überwachung des wirtschaftlichen Be- 
thermometer und Kohlensäuremesser, und alle Fern- triebes durch die Mieter selbst nicht in d e m  sonst 
stränge (auch die für die Gebrauchswarmwasser- üblichen Maße auswirken.
Versorgung) haben an den Endpunkten Fernthermo- B e s o n d e r e s  I n t e r e s s e  b e a n s p r u c h e n
meter; auch in acht Wohnungen sind solche ein- die E i n z e f e s t s t e l l u n g e n  in d e n  W o h -
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n u n g e n. Die großen Schwankungen der Ver
brauchszahlen stimmen mit früheren Erfahrungen 
überein, wonach einzelne Wohnungsinhaber auf eine 
vollständige Heizung ihrer Räume auch bei hohen 
Kosten entscheidenden Wert legen, während andere 
Mieter nicht nur bezüglich der Zahl der beheizten 
Räume, sondern auch bezüglich der Zeit des Heiz- 
körperanstellens außerordentlich peinlich sind. Diese 
Erfahrungstatsache des ganz ungleichmäßigen W ä r m e 
bedarfs der Mieter unter sonst gleichen Wohnver
hältnissen spricht allein schon für die Berechtigung 
einer Wärmemessung. Dagegen sollen der bisherige 
Wärmetarif und namentlich die Höhe der Grund
gebühren noch geändert werden. Hier werden ver
schiedene Vorscliläge gemacht und u. a. auch auf 
einen Vorschlag des Unterzeichneten hingewiesen, 
laut welchem in einer Frankfurter Siedlung Praun
heim die Nebenräume (Küche und Bad) nicht ge
messen wurden und die Schlafräume überhaupt keine 
Heizkörper erhalten, dagegen entweder mit großen 
Türen oder mit verschließbaren Öffnungen nach dem 
Wohnraum ausgestattet werden. Hierdurch wird 
vermieden, daß durch allzu große Sparsamkeit der 
Wohnungsinhaber die Wohnlichkeit sowie der wirt
schaftliche Betrieb der Heizungsanlage leiden.

Herr Mag.-Baurat B e r 1 i t zieht als Ergebnis 
seiner eingehenden und durch zahlreiche Zusammen
stellungen belegten Arbeit den Schluß, daß schon 
die Erfahrungstatsache des ganz ungleichmäßigen 
Wärmebedarfs der Mieter für die Berechtigung der 
Wärmemessung spricht, a n st at t P a u s c h a l 
a b s c h l ü s s e  zu m a c h e n ,  bei d e n e n  die 
M i e t e r  zur V e r s c h w e n d u n g  e r z o g e n  
w e r d e n .

Besonders interessant sind die Jahresverbrauchs
angaben von Brennstoff je 1 <im Wohnfläche, die im 
Durchschnitt aller Wohnungen 27 ks Gaskoks sind. 
Aus den sonst gegebenen Zahlen kann m a n  ermitteln, 
daß diese Zahl für die Wohnungen mit W ä r m e 
messern 24 bis 25 ks ist und daß die mittleren Grenz
werte (nicht Extreme) zwischen 18 und 52 ks je 1 <Jm 
Wohnfläche einschließlich Fernleitungsverlusten von 
20 bis 30 v. H. schwanken. Das sind Zahlen, die m a n  
bei Ofenheizungen auch mit teuren Brennstoffen be
stimmt nicht erreicht. Allerdings treten dazu die 
sonstigen Betriebskosten, die je nach Größe der 
Zentrale 40 bis 60 v. H. ausmachen. W e n n  man 
letztere bei großen Anlagen auf die unterste Grenze 
herunterdrückt und dann noch statt Koks billigeren 
Brennstoff verwenden kann, so dürfte sich der Be

trieb einer solchen Zentralheizung bestimmt nicht 
teurer stellen als die für die Hausfrau nicht so 
zweckmäßige Ofenheizung, denn die Gesamtkosten 
werden dann je 1 <lm Wohnfläche je Jahr zwischen 
1 M. und 2. M.', letztere Zahl bei r e i c h l i c h e r  Be
nutzung, schwanken. (In B e r l i n  F r a n k f u r t  
a m  M a i n  u n d  i n  a n d e r e n  S t ä d t e n  i s t  m a n  
s c h o n  a uf  Z a h l e n w e r t e  von 1,50 M. u n d  
d a r u n t e r  g e k o m m e n . )

Sehr eingehend wird dann auch die W a r m 
w a s s e r v e r s o r g u n g  mit den Schwankungen 
an den einzelnen Tagen und nach Bewohner
zahl behandelt, wobei sich ein W a r m w a s s e r 
preis v o n  1,17 M. je cbm (ohne Wassergeld) ergab.

Besonderes Interesse verdienen die Anmerkungen 
über die Wärmespeicher, weil gerade über diesen 
Punkt in der Heizungsfachwelt ganz entgegengesetzte 
Anschauungen verbreitet sind. In engem Zusammen
hang hierzu steht die F r a g e  d e r  V e r r i n g e 
r u n g  d e r  K e s s e l -  u n d  R a u m h e i z f l ä c h e  
s o w i e  s c h l i e ß l i c h  a u c h  d e r  H a u p t v e r 
t e i l u n g s l e i t u n g e n ,  weil eine Verminderung 
der Anlagekosten der Zentralheizung sich gerade im 
Vergleich mit der Ofenheizung sehr vorteilhaft aus
wirken würde. Beispielsweise würde die in Wies
baden gemachte Erfahrung, daß auch im kalten 
Winter 1929/30 bei mehr als 17° Kälte n u r  75 v.H. 
des rechnerisch ermittelten Wärmebedarfs sogar ein
schließlich der Fernverluste gebraucht wurde, eine 
erhebliche Verkleinerung der zur Zeit m e i s t  zu 
r e i c h l i c h  bemessenen Kessel- und Fernstrang
anlagen erlauben.

Als Gesamtergebnis kann gebucht werden, daß 
die anfangs dieser Besprechung erwähnte Reichs- 
mafinahme im August der Rückkehr zur Ofenheizung 
für die Wohnungen Minderbemittelter in keiner 
Weise begründet war. Daher gilt es jetzt, die Ver
suche, mit welchen Herr Magistratsbaurat Berlit nun
mehr Bahn gebrochen hat, weiter fortzuführen und 
die h y g i e n i s c h e n  V o r t e i l e  d e r  Z e n t r a l 
h e i z u n g  g e r a d e  d e n j e n i g e n  F a m i l i e n  
z u g ä n g l i c h  zu m a c h e n ,  w e l c h e  die mit 
d e r  Z e n t r a l h e i z u n g  v e r b u n d e n e n  V o r 
teile, wie s t ä n d i g e  B e t r i e b s b e r e i t 
schaft, F o r t f al l v o n  K o h l e -  u n d  A s c h e 
t r a n s p o r t ,  H y g i e n e  us w., als b e s o n d e r s  
w i c h t i g  e m p f i n d e n  m ü s s e n ,  u m  sie A l l 
g e m e i n g u t  a u c h  d e r  K l e i n s t  W o h n u n g e n  
w e r d e n  zu lassen. —

DIE STAATLICHEN PREUSSISCHEN 
BAUGEWERKSCHULEN UND IHRE LEHRER

V O N  R E G .-B A U M E IS T E R  D IP L .-IN G . W A G LE R , B E R LIN -C H A R LO TTE N B U R G

Die Baubeamten des öffentlichen Dienstes, soweit 
von ihnen das Reifezeugnis einer staatlichen preußi
schen Baugewerkschule gefordert wird, werden seit 
einer Reihe von Jahren über den Obersekretär hin
aus zu Betriebsingenieuren, Bauinspektoren, A m t 
männern und Amtsräten befördert. Sie können audi 
zu Bauräten und Oberbauräten ernannt werden. Die 
Reichsbahn hat ihnen in wiederholten Fällen die 
Leitung von Betriebsämtern übertragen.

Den nichtakademischen Baubeamten sind somit 
gegen frühere Zeiten erweiterte Aufgaben und Ämter 
übertragen worden, die ehemals nur mit Akademikern 
besetzt wurden. Das beweist, daß die Ausbildung 
an den B a u g e w e r k  sch u l e n nicht nur den A n 
sprüchen des mittleren Dienstes gerecht wird, son
dern eine Ausbildungsgrundlage bietet, die tüchtige 
Kräfte zu höheren Dienstleistungen befähigt.

Die Baugewerkschulen sind als staatliche Fach
schulen jetzt etwa 40 Jahre alt. Sie haben in dieser 
Zeit zwei große Reformen ihres Lehrplans durch
gemacht. Seit dem Jahre 1908 stehen in den Hoch
bauabteilungen das ländliche und das städtische 
Wohnhaus im Mittelpunkte der Arbeit. Mit voller 
Absicht sind der Ausbildung der H o c h b a u 
beflissenen diese Schranken gesetzt worden. Ihre

Ausbildung erfährt auf demjenigen Baugebiete eine 
Vertiefung, das ihnen in der Entwurfsbearbeitung 
und Ausführung vor den akademischen Architekten 
auch heute noch in überwiegendem Maße zufällt. Seit 
1927 ist durch den Ministerialrat Prof. P e t e r s  eine 
ne u e L e h r p l a n r e f o r m  eingeführt worden, die 
die Notwendigkeit der Zeit berücksichtigt, den Tech
niker neben seiner Fertigkeit im konstruktiven Ent
werfen in erweitertem Umfange in die Wirtschaftlich
keit des Bauens einzuführen und ihn mit größerer 
Betonung zum künftigen Baustellen- und Betriebs
leiter vorzubilden. Die Reform berücksichtigt da
neben noch die Forderung, den jungen Menschen 
bereits auf der Fachschule z u m  d e n k e n d e n  
S t a a t s b ü r g e r  heranzubilden, ihn in die Lage zu 
versetzen, politische, rechtliche und wirtschaftliche 
Zusammenhänge zu erfassen, ihn auch auf diesen G e 
bieten zu einer Selbständigkeit des Urteils zu erziehen.

Das Lehrverfahren an den Baugewerkschulen mit 
seinem Anwesenheits- und Arbeitszwang hat sich be
währt. Die preußischen Baugewerkschulen haben da
mit vor vielen nichtpreufiisdien technischen Lehr
anstalten, die solchen Zwang nicht kennen, einen Vor
sprung. Die Vermittlung des Lehrstoffes erfolgt im 
wesentlichen nicht durch den reinen Vortrag des
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Lehrers, sondern mehr in der Form von Seminar und 
Arbeitsgemeinschaft. Dadurch ist eine besonders 
gründliche Übermittlung der Kenntnis der Bau
elemente gewährleistet, die d e r  a k a d e m i s c h e  
T e c h n i k e r  v i e l f a c h  ent b e h r t .  Bekannt ist, 
daß die Technischen Hochschulen in ihren Reform
bestrebungen neben ihrer Forschungsaufgabe nun
mehr ihre Lehraufgabe durch ähnliche Einrichtungen 
zu entschiedenerer Geltung bringen wollen.

Bedauerlich ist es, daß trotz des anerkannten 
erfolgreichen Strebens der Baugewerkschulen u m  
eine befriedigende Ausbildung des nichtakademischen 
Nachwuchses immer wieder abträgliche Kritik geübt 
wird, und zwar zumeist von solchen Akademikern, 
die die B a u g e w e r k s c h u l e n  a u s  e i g e n e m  
E r l e b e n  h e r a u s  n i c h t  k e n n e n .  Sind diese 
mit den Leistungen ihrer nichtakademischen A n 
gestellten oder Nachgeordneten einmal nicht zu
frieden, so wird aus der Unkenntnis der Verhältnisse 
heraus der Baugewerkschule die Schuld zugeschoben. 
Es würde niemandem einfallen, bei unzulänglicher 
Leistung eines einzelnen Akademikers das Niveau 
etwa der Technischen Hochschulen in Frage zu stellen. 
Kein Zeugnis kann eine unbedingte Gewähr dafür 
geben, daß sich der Inhaber auch im Leben bewährt. 
Es liegt im Wesen jeder schulmäßigen Ausbildung, 
m a g  sie auf einer Baugewerkschule oder Technischen 
Hochschule erworben sein, daß sie immer nur e i n e n  
T eil der gesamten Fachausbildung darstellt. Neben 
ihr m u ß  die P r a x i s  die Ausbildung fortführen, und 
die Vorgeordneten sollen nicht vergessen, daß neben 
ihrer sonstigen Berufsbelastung auch die jüanmäßige 
praktische Ausbildung des technischen Nachwuchses 
zu ihren dienstlichen Aufgaben gehört.

In älterer Zeit lag die gesamte Ausbildung der 
Bauleute in den Händen praktischer Meister. Ein 
Mangel dieser Einrichtung wurde erst fühlbar, als 
der Bereich der notwendigen Kenntnisse sich so sehr 
erweiterte, daß die des einzelnen Meisters nicht mehr 
für die befriedigende Ausbildung des Nachwuchses 
ausreichten. Bei diesem Verfahren wurde auch die 
Überlieferung wertvollen Wissens von einer Bau
generation auf die nächste gefährdet, wenn einmal 
die Kette abriß. Trotz gelegentlicher Gegenbehaup
tungen ist heute die Ausbildung des Hochbau
technikers etwa ausschließlich in Meisterateliers nicht 
mehr denkbar ohne eine planvolle schulmäßige Er
gänzung. Nur die Schulen sichern die Sammlung und 
Überlieferung der technischen Erfahrungen in ihrer 
Gesamtheit. Die technische Literatur kommt erst für 
den bereits Geschulten in Frage.

D i e  B a u g e w e r k s c h u l e n  v e r m i t t e l n  
in i h r e m  R a h m e n  e i n e  g e w i s s e  U n i v e r 
salität d e s  b a u t e c h n i s c h e n  W i s s e n s ;  
in den Hochbauabteilungen, den Wohnungsbau und 
die landwirtschaftliche Baukunde, in den Tiefbau
abteilungen, den Straßenbau, Eisenbahnbau, Brücken
bau, städtischen Tiefbau und Wasserbau, in den 
jüngsten, an einigen Baugewerkschulen eingerichteten 
Vermessungstechnikerabteilungen das Vermessungs
wesen. Namentlich die öffentlichen Betriebsverwal
tungen können nicht auf diese Universalität der Aus
bildung ihres technischen Personals verzichten. Sie 
müssen dann nur dort, w o  die Ausbildung der Bau
gewerkschule und Praxis nicht ausreicht, durch schul- 
mäßig eingerichtete Lehrgänge die für ihr Sonder
gebiet erforderlichen Spezialkenntnisse vertiefen. Die 
Reichsbahn hat dies in weitem Umfange durchgeführt. 
Die Universalität der Ausbildung ermöglicht es gerade 
d e m  jüngeren Techniker, die Wahl seines Arbeits
platzes der jeweiligen Konjunktur anzupassen, besser, 
als dies dem Spezialisten möglich sein würde.

Den skizzierten Aufgaben der Baugewerkschulen 
hat ihre Lehrerschaft Rechnung zu tragen. Voraus
setzung für die Aufnahme in den Lehrkörper ist 
der a k a d e m i s c h e  G r a d  d e s  D i p l o m 
i n g e n i e u r s  und eine m i n d e s t e n s  f ü n f 
j ä h r i g e  B a u p r a x i s .  Mehr als die Hälfte der 
Lehrer sind R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r .  Während 
die Diplomingenieure ihre Baupraxis vorwiegend bei 
privaten Unternehmergesellschaften oder auch als 
selbständige Architekten und Ingenieure abgeleistet

haben, sind die Regierungsbaumeister meistens bei 
den öffentlichen Verwaltungen beschäftigt gewesen. 
Beide Lehrergruppen mit ihren unterschiedlichen Er
fahrungen aus der Baupraxis sind für die Baugewerk
schulen n o t w e n d i g .  Die geforderte, mindestens 
fünfjährige praktische Betätigung bringt es mit sich, 
daß eine gewisse Reife des Urteils in die Lehrtätigkeit 
hinübernommen wird. Diese Mindestzeit der er
forderlichen Baupraxis etwa noch höher herauf
zusetzen, wäre deshalb bedenklich, weil die U m 
stellung auf den neuen Lehrberuf eine Elastizität er
fordert, die in höherem Lebensalter nicht mehr ge
sichert erscheint. Es k ommt hinzu, daß die Dienst
anfänger im Lehrberuf zunächst eine d r e i j ä h r i g e  
P r o b e z e i t  abzulegen haben, in der sie durch 
Hospitieren und Assistieren bei älteren Lehrern so
wie durch selbständigen Unterricht in die besonderen 
Anforderungen der Lehrtätigkeit eingeführt werden. 
Nach erfolgreidier dreijähriger Probezeit als Lehrer 
wird die „Anstellungsfähigkeit“ erlangt, die daher 
mindestens fünf Jahre später liegt als bei den aktiven 
Baubeamten und Verwaltungsbeamten. Die auf den 
Zeitpunkt der Anstellungsfähigkeit folgende Warte
zeit bis zur planmäßigen Anstellung ist heute so lang, 
daß häufig das 40. Lebensjahr weit überschritten ist, 
wenn die planmäßige Anstellung und damit die Er
nennung zum „Studienrat“ erfolgt. Eine Erleichterung 
könnte für die von der langen Wartezeit Betroffenen 
wenigstens dadurch erzielt werden, daß nach erfolg
reicher Beendigung der dreijährigen „Probezeit“ 
—  also bei Erlangung der „Anstellungsfäbigkeit“ —  
die „endgültige Übernahme“ formell ausgesprochen 
würde. Befürwortet m a n  nämlich überhaupt ein 
Berufsbeamtentum mit gesicherten Anstellungsver
hältnissen, so dürfen dem Nachwuchs diese Siche
rungen, die etwa für eine Eheschließung und Familien
gründung erwünscht erscheinen, nicht rund zehn Jahre 
später gewährt werden, als sie früher den Lehrern 
an Baugewerkschulen gewährt worden sind und als 
sie anderen Gruppen der höheren Beamten auch heute 
noch, ohne daß dadurch Mehrkosten entstehen, ge
währt werden.

Amtsbezeichnungen sollen tunlichst die Tätigkeit 
des Beamten erkennbar machen. Mit der Bezeichnung 
-„Studienrat“ sind die Lehrer an höheren Lehranstalten 
allgemeinbildender Art gekennzeichnet. Für lehrende 
Bauleute ist die gleidie Amtsbezeichnung unzu
treffend. Deshalb wird von ihnen die Amtsbezeich
nung „Studien- und Baurat“ angestrebt. W e n n  der 
lernende Baubeflissene seinen Lehrer mit Baurat an
sprechen kann, so wird diese Anrede ein anderes 
Vertrauensverhältnis zeitigen, als wenn er sich tech
nischen Rat bei einem Studienrat holen muß, den er 
aus anderen Schulbereichen kennt.

Zur Heranbildung einer tüchtigen Technikerschaft 
sind tüchtige Bauleute als Lehrkräfte nötig. M a n  soll 
sie nicht ohne Not abschredcen, sondern soll gerade 
die Tüditigen werben.

Der Gefahr m u ß  vorgebeugt werden, daß die 
lehrenden Bauleute zum Schaden ihrer Lehrtätigkeit 
die Fühlung mit der Baupraxis verlieren. Grundsätz
lich ist daher den Lehrern die Fortführung praktischer 
Betätigung etwa als Entwurfsbearbeiter, Statiker, 
Gutachter usw. erlaubt, jedoch nur in einem U m 
fange, der von der Vorgesetzten Dienstbehörde über
wacht wird und der die Haupttätigkeit als Lehrer 
nicht beeinträchtigen darf. Lediglich für die Zeit der 
g e g e n w ä r t i g e n  W i r t s  ch a f t s k r i s e  b e 
steht mit Rücksicht auf die privaten Architekten 
und Ingenieure ein a l l g e m e i n e s  V e r b o t  zur 
Annahme irgendwelcher Privatarbeiten. Dafür sind 
neuerdings in größerem Umfange als bisher für die 
Lehrer an den preußischen Baugewerkschulen Fort
bildungslehrgänge eingerichtet worden, in denen sie 
durch Vorträge von Spezialisten aus Wissenschaft und 
Praxis sowie durch Besichtigungen und mehrtägige 
Bereisungen moderner Bauausführungen Fühlung mit 
dem aktiven Bauen behalten. Diese Einrichtungen 
haben zu einem engeren Hand-in-Hand-Gehen zwischen 
den ausübenden und lehrenden Bauleuten geführt. 
Fragen über die Ausbildung des technischen Nach
wuchses konnten erörtert werden. Auch Besichti-
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g a n g e n  d e r  B a u g e w e rk s d iu le n  d u rc h  G ru p p e n  v o n  
B a u b e a m te n  h a b e n  s ta t tg e fu n d e n .  D ie  B a u b e h ö rd e n  
h a b e n  M ied er a u s  ih r e n  B e s tä n d e n  Z e ic h n u n g e n  v o r 
b ild l ic h e r  B a u e n tw ü r fe  a n  d ie  b e n a c h b a r te n  B a u 
g e w e rk s c h u le n  ü b e r la s s e n .

N a tu rg e m ä ß  su ch t d e r  L e h r e r  a n  B a u g e w e rk -  
sch u len  se in e  F o r tb i ld u n g  v o rw ie g e n d  in  d e r  e in 
s c h läg ig en  F a d i l i t e r a tu r .  Im  G e g e n s a tz  z u  d e n  e in 
z e ln e n  D ie n s ts te l le n  k ö n n e n  a n  d e n  B a u g e w e rk sc h u le n  
m it ih r e n  g ro ß e n  L e h r k ö r p e r n  z a h lre ic h e  F a c h 

z e i t s c h r i f t e n * )  g e h a l t e n  u n d  h ä u f i g  s e h r  b e a c h t l i c h e  
F a c h b i b l i o t h e k e n  u n t e r h a l t e n  w e r d e n .  D ie s e  E in r ic h 
t u n g e n  w e r d e n  a n  d e n  B a u g e M Te r k s c h u l e n  d u r c h  s e l b s t 
e i n g e r i c h t e t e  k a r t e i i n ä ß i g e  L i t e r a t u r n a c h w e i s u n g e n  e r 
g ä n z t  u n d  e r s c h l o s s e n .

A u s d e m  h ie r  V o rg e tra g e n e n  e r g ib t  sich, d a ß  d a s  
M in is te r iu m  f ü r  F la n d e l u n d  G e w e rb e  u m  s e in e  A u f 
g a b e  m it  E rfo lg  b e m ü h t  is t, e in e n  b a u te c h n isc h e n  
N ach w u ch s h e ra n z u b i ld e n ,  d e r  d e n  A n f o r d e r u n g e n  
d e r  G e g e n w a r t  g e re c h t w ird .  —

WOHNUNGSWESEN
D ie  p re u ß isc h e  W o h n u n g sw ir ts c h a f t  im  J a h r e  1931.

Im  H a u p ta u s sc h u ß  d e s  p re u ß . L a n d ta g e s  g a b  k ü rz lic h  
im  R a h m e n  d e r  V o rb e re i tu n g  d e s  W o h lf a h r ts h a u s 
h a lte s  b e im  A b sc h n itt  ü b e r  W o h n u n g s -  u n d  S ie d lu n g s 
w e se n  d e r  W o h lfa h r ts m in is te r  D r . H i r t s i e f e r  e in  
B ild  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  W o h n u n g s n e u b a u e s  in  
P re u ß e n .

Im  J a h r e  1929 s in d  a n  W o h n u n g e n  n e u  g e sc h a ffe n  
M o rd en  ru n d  200 000 g e g en  192 000 im  J a h r e  1928. D ie  
Z ah l d e r  d u rc h  U m b a u  n e u  g e sc h a ffe n e n  W o h n u n g e n  
b e tr ä g t  r u n d  11 000, w ä h re n d  d u rc h  A b b ru c h , B ra n d  
usw . r u n d  13 000 W o h n u n g e n  in  F o r t f a l l  g e k o m m e n  
sin d . D e r  R e i n z u g a n g  a n  W o h n u n g e n  im  J a h r e  
1929 s te l l t  sich a lso  a u f  ru n d  198000 g e g en  190000 W o h 
n u n g e n  im  J a h r e  1928. V on  d e n  im  J a h r e  1929 n e u  
g e sc h a ffe n en  W o h n u n g e n  w u rd e n  e r s te l l t :  v o n  p r i 
v a te n  B a u h e r re n  53,6 v. H ., v o n  g e m e in n ü tz ig e n  G e 
se lls c h a f te n  38 v. H ., v o n  ö ffe n tlic h e n  K ö rp e rsc h a f te n  
u n d  B e h ö rd e n  8,3 v. H.

I m  J a h r e  1930 s i n d  r u n d  193 000 N e u b a u -  
w o l i n u n g e n  e r s t e l l t  w o r d e n ,  d a v o n  138 000 
m it  H a u s z in s s te u e rh y p o th e k e n ,  18 000 m it  LIilfe a n 
d e r e r  ö f f e n t l id ie r  M itte l u n d  37 000 o h n e  ö ffe n tlic h e  
M itte l. D ie  Z a h le n  s te lle n  sich d e m n a ch  a u f  r u n d  
7000 w e n i g e r  a ls  im  V o r ja h re .  F e r n e r  m ac h te  
d e r  M in is te r  b e k a n n t ,  d a ß  a m  31. D e z e m b e r  1930 
noch ru n d  95 000 u n v o l l e n d e t e  W o h n u n g s 
n e u b a u t e n  v o r h a n d e n  w a re n . Zu b e rü c k s ic h tig e n  
is t  f e rn e r ,  d a ß  in  d e in  so g e n a n n te n  Ü b e rg a n g  in  d a s  
J a h r  1930 ru n d  15 000 in  d e r  A u s fü h ru n g  b e g r if f e n e  
W o h n u n g e n  e n th a l te n  s in d , d ie  m it  M itte ln  d e s 
R e i c h s w o h n u n g s n o t p r o g r a m m s  1930 g e 
f ö r d e r t  w o rd e n  sin d . D ie s e  S o n d e rh ilfe  d e s  R e id ie s  
h a t  P re u ß e n  zu  e tw a s  m e h r  a ls  17 000 n e u e n  W o h 
n u n g e n  v e rh o lfe n .

F ü r  d a s  J a h r  1931 s d ie in e n  d ie  A u ss ic h te n  n ich t 
g a n z  so g ü n s tig  zu  se in . D e r  F in a n z m in is te r  re c h n e t 
m it e in e m  H a u s z in s s te u e r e r tr a g  v o n  ru n d  9 M ill., v o n  
d e n e n  3 v. H . a u f  G r u n d  cler N o tv e ro rd n u n g  d es 
R e ic h sp rä s id e n te n  a b z u s e tz e n  s in d . E s w e rd e n  f ü r  
d e n  W o h n u n g sb a u  in  P re u ß e n  z u r  V e rfü g u n g  s te h e n
436,5 M ill. RM , w o v o n  a b e r  f ü r  d ie  R e a ls te u e r s e n k u n g  
e in  D r i t te l  im  B e tra g e  v o n  145,5 M ill. RM  a b z u s e tz e n  
is t, so  d a ß  291 M ill. R M  v e rb le ib e n , h ie r z u  k o m m e n  
noch  a n  S o n d e rh a u s z in s s te u e rn  f ü r  I n f la t io n s b a u te n  
5 M ill. RM , so d a ß  s id i e in  B e tr a g  v o n  ru n d  296 M i l 
l i o n e n  R  M e rg ib t .  D a  e in  B e tra g  v o n  86 M ill. RM  
f ü r  In s ta n d s e tz u n g  d es A ltw o h n ra u m e s , L e is tu n g  v o n  
Z in s v e rp f l ic h tu n g e n  usw . in  W e g fa ll  k o m m t, s o  v e r 
b l e i b t  f ü r  d i e  N e u e r s t e l l u n g  v o n  W o h 
n u n g e n  i n  P r e u ß e n  e i n  B e t r a g  v o n  v o r 
a u s s i c h t l i c h  e t w a  210 M i l l .  R  M.

M it d ie s e n  M itte ln  k ö n n te n  64 000 W o h n u n g e n  m it 
H a u s z in s s te u e rh y p o th e k e n  in  d ie sem  J a h r e  g e fö rd e r t  
w e rd e n  g e g e n ü b e r  136 000 im  J a h r e  1930. R e ch n e t

*) Bei d ieser G elegenheit möchten w ir e rn eu t auf den 
..D eutschen B aukalender 1931“ (Verlag „D eutsche B auzeitung“ , 
B erlin  SW 48, W ilhelm str. 8) hinw eisen , der sich seit 58 Jah ren  
als das füh rende  N achschlagewerk fü r  den B aufachm ann b ew ährt 
ha t. Infolge seiner R eichhaltigkeit und Z uverlässigkeit in bau- 
gew erblichen und bauw irtschaftlichen F ragen  ist der DBK seit 
län g e re r Zeit in den preußischen B augew erksdiu len  als L eh r
m itte l zugelassen und den Schülern zum V orzugspreise von 3 RM 
und den B eziehern d e r ..D eutschen B auzeitung“ von 4 RM (Laden
p re is  6 RM) zugänglidi.

m a n  zu  d e n  g e n a n n te n  64 000 W o h n u n g e n  w e i te r e  
20 000 h in z u , d ie  m it  H i l fe  b e s o n d e re r  ö f f e n t l ic h e r  
M itte l  ( L a n d a rb e i te r - ,  W e rk w o h n u n g e n  u sw .) g e b a u t  
s in d , so w ü r d e n  84 000 W o h n u n g e n  g e f ö rd e r t  s e in , 
w ä h re n d  n a ch  d e m  R e ic h sp ro g ra m m  in  P r e u ß e n  
130 000 W o h n u n g e n  zu  e r s te l l e n  s in d . D ie  D if f e r e n z  
v o n  56 000 W o h n u n g e n  m ü ß te  m it  H ilfe  v o n  Z in s
zu sc h ü sse n  e rb ra c h t  w e rd e n .  D a z u  i s t  n o tw e n d ig  
K a p i t a l  v o m  f r e i e n  G e l d m a r k t  so w ie  
ö f fe n tl ic h e  M itte l  f ü r  Z in szu sch ü sse . D a s  K a p i ta l  v o m  
f r e ie n  G e ld m a r k t  w ir d  m it  150 M ill. R M  v e ra n s c h la g t .  
D ie  M itte l  f ü r  Z in szu sch ü sse  w ü r d e n  v o ra u s s ic h tl ic h  
z u m  g rö ß te n  T e il  in  d e n  Z in s rü c k f lü s s e n  v o n  S ta a t  
u n d  G e m e in d e n  a u s  f r ü h e r  a u s g e b lie b e n e n  H a u s 
z in s s te u e r h y p o th e k e n ,  so w e it  h ie r ü b e r  n ic h t b e r e i ts  
v e r fü g t  is t, v o r h a n d e n  se in . M a n  m u ß  a b e r  a u ch  
h ie r  e r s t  d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  K a p i ta lm a r k te s  a b -  
w a r te n .

G e s ic h e r t  e r s c h e in e n  z u n ä c h s t  a u ß e r  d e n  a n 
g e g e b e n e n  64 000 u n d  d e n  b e r e i ts  g e n a n n te n  
20 000 W o h n u n g e n  noch  35 600, d ie  v o ra u ss ic h tlic h , 
w ie  in  d e n  le tz te n  J a h r e n ,  o h n e  ö f fe n tl ic h e  H ilfe  e r 
r ic h te t  w e rd e n . E s  k o m m e n  a l s o  v o r a u s 
s i c h t l i c h  r u n d  120 000 N e u b a u w o h n u n g e n  
f ü r  P r e u ß e n  i m  J a h r e  1931 i n  F r a g e .  —

RECHTSAUSKÜNFTE
Arc-h. S. in  G . ( H o n o r a r a n s p r ü c h e  d e s  

A r c h i t e k t e n  i m  K o n k u r s  d e s  B a u h e r r n . )
T atbestand  u nd  F rage . F ü r  e ine  B augenossenschaft is t ein 

S iedlungsbau vom A rch itek ten  en tw orfen  u nd  zum  T eil au sg efü h rt. 
D ie  G enossenschaft ist dann  ab e r in  K onkurs g e ra ten , d ie  O r ts 
gem einde ha t aus de r K onkursm asse  G rundstück  u n d  B au e r 
w orben, h a t zunächst bei dem  A rch itek ten  an g efrag t, u n te r  w elchen 
Bedingungen e r den Bau zu E nde fü h re n  w olle, h a t d an n  ab e r , 
ohne w e ite re  V erhand lungen  zu fü h ren , d ie  B au ten  fe rtig g es te llt. 
D er A rchitekt e rhob  je tz t  H onoraransp rüche , d ie  abg eleh n t 
w urden . D er A rch itek t is t zw ar d e r M einung, daß seine  schon 
en tstandenen  H onoraransprüche fü r den au sg e fü h rten  T eil, sow eit 
sie nicht schon b ezah lt sind, durch den  K onkurs v e rlo re n  sind , 
daß ab e r fü r  d ie  je tz t  von d e r G em einde fe rtig g es te llte n  T eile , 
ob sie n un  u n m itte lb a r nach den Zeichnungen des A rch itek ten  bzw. 
n u r nach dem  V orbild  des fe rtig en  T eiles  a u sg e fü h rt sind , ein  
H onorar zusteh t. Is t das zu treffend?

A ntw ort. 1. Sow eit Sie noch F o rd e ru n g en  an  d ie  B augenossen
schaft h a tten , h ä tten  d iese  beim  K onkurs angem elde t w erd en  
m üssen u nd  w ären  — sow eit b eg rü n d e t — im V erh ä ltn is  der 
K onkursquo te  aus d e r K onkursm asse zu v e rg ü ten  gew esen.

2. A nsprüche an  d ie  G em einde auf Z ahlung des H o n o ra rs  fü r 
die von d ieser au sg e fü h rten  B au teile  w ürden  von Ih n en  n u r dann  
erhoben  w erden  können , w enn  es sich um  B au ten  h a n d e lt,  d ie 
u n te r  das K unstschutzgesetz fa llen , a lso e ine in d iv id u e lle  k ü n s tle 
rische Idee v e rk ö rp e rn , w as bei einfachen S ied lu n g sb au ten  a b e r  
w ohl schwerlich de r F a ll sein  d ü rf te . N ur bei d e ra r tig e n  k ü n s tle 
rischen B auten  is t d ie  B enutzung von P länen  und  das N achbauen 
u n s ta tth a f t und m it E rsa tzansp rüchen  v e rb u n d en . —

Rechtsanw alt D r. P au l G 1 a s s , B erlin .

A rch . C . in  E. ( H a f t b a r k e i t  f ü r  S c h ä d e n  
w ä h r e n d  d e r  A u s f ü h r u n g . )

T atbestand  und F rage . Bei einem  K ran k e n h au sb au  in 
ex p o n ie rte r Lage h a t de r S tu rm  von den D ächern  (Ziegel auf 
Schalung) die eben ordnungsm äßig  ve rle g te  D achpappe h e ru n te r 
gerissen . W er trä g t den Schaden? U n te rn eh m er o d e r B auherr?

A ntw ort. D er Schaden geh t zu L asten  des D achdeckers, da 
nach § 644 BGB. jegliche G efahr (selbst bei h ö h e re r G ew alt) b is  
Abnahm e des W erkes d e r U n te rnehm er zu tra g e n  h a t, w enn  nicht 
de r B auherr im V erzüge de r A nnahm e ist. —

R echtsanw alt D r. P au l G 1 a s s , B erlin .
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